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„Spiel nicht mit den Schmuddelkindern, sing nicht ihre Lieder. 
Geh doch in die Oberstadt, mach’s wie deine Brüder …“

Franz Josef Degenhardt (1965)





Vorwort

Wenn die gegenwärtigen Lebensbedingungen in deutschen Großstädten beschrie-
ben werden, fallen vornehmlich zwei Begriffe: die chronische „Finanznot der Städ-
te“ sowie deren „Segregation“. Letzterer Begriff verweist darauf, dass sich die
Bevölkerung in städtischen Quartieren fortschreitend sozial ungleich verteilt.

Die nachgewiesene Entwicklungsdynamik hin zur „gespaltenen Stadt“ findet
längst die Aufmerksamkeit von Stadtforschung und kommunaler Politik. Und dies
hat gute Gründe. Denn der Fortgang der sozialen Entmischung der Stadtbevöl-
kerung nimmt Ausmaße an, die ein Gegensteuern dringlich erscheinen lassen.
Haushalte, die ein geringes Einkommen haben und von Armut betroffen sind, kon-
zentrieren sich in Stadtvierteln, die häufig am Stadtrand liegen und Großwohnsied-
lungen aufweisen. Im sozialen Relief der betroffenen Städte werden Kontraste zwi-
schen Armuts- und Wohlstandsinseln deutlich sichtbar. Entsprechend ungleich sind
die Lebenschancen im Stadtgebiet verteilt.

Dem sozialen Zusammenhalt und einer bürgerschaftlich gelebten Urbanität
sind solche Tendenzen einer sich voneinander absondernden Stadtgesellschaft
abträglich. Bestärkt wird zudem die Abwendung von Politik. So zeigen Wahlana-
lysen, dass die soziale Zusammensetzung von Stadtvierteln die Höhe der Wahlbe-
teiligung beeinflusst: „Je prekärer die soziale Situation, d.h. je höher der Anteil von
Haushalten aus den sozial prekären Milieus, je höher die Arbeitslosigkeit, je
schlechter die Wohnverhältnisse und je geringer der formale Bildungsstand und die
durchschnittliche Kaufkraft der Haushalte in einem Stadtviertel oder Stimmbezirk,
umso geringer ist die Wahlbeteiligung“ (Schäfer u.a. 2013, S. 10). Für die Saale-
stadt Halle kann Tobias Jaeck, der Autor der hier vorgelegten Studie, anhand der
Daten der Bürgerumfragen zeigen, dass sich im Zeitverlauf von 1993 bis 2018 die
Differenz der Wahlbeteiligungsraten zwischen „intakten“ und „prekären“ Quar-
tieren immer mehr vergrößert hat (in Holtmann 2019, S. 95).

Die finanziellen Mittel und die kommunalen Spielräume, den sozialen und poli-
tischen Auswirkungen der Segregation entgegenzuwirken, sind zweifellos begrenzt.
Gerade deshalb ist von Vorteil, dass Tobias Jaecks nachstehend abgedruckte Unter-
suchung für Halles Stadtpolitik und Stadtverwaltung dank einer „quartiers-
scharfen“ Problembeschreibung konkrete Ansatzpunkte für Interventionen auf-
zeigt, welche die Lebensqualität in strukturschwachen Stadtvierteln fördern



können. Dafür ist allerdings unerlässlich, dass sich auch die betroffenen Bürge-
rinnen und Bürger selbst für die Aufwertung ihres Wohnumfelds aktiv einsetzen.

Halle, im Dezember 2019 Prof. Dr. Everhard Holtmann, 
Forschungsdirektor

 am Zentrum für Sozialforschung Halle e.V. (ZSH)
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1.1 Themenaufriss 15

1 Allgemeines

Die Bürgerumfrage in Halle ist eine sozialwissenschaftliche Umfrage, die verschie-
dene Themen in sich vereint, beispielsweise die Wahrnehmung der lokalen Lebens-
qualität, die Einschätzung der kommunalen Politik und andere zumeist stadtspezi-
fische Einstellungsmessungen. Da sie seit 1993 in regelmäßigen Abständen
durchgeführt wird, ist es möglich, auch langfristige, zum Teil nach dem Systemum-
bruch von 1990 beginnende Prozesse, nachzuzeichnen und somit den sozialen
Wandel der Stadt abzubilden. Damit gehört Halle, zumindest in den ostdeutschen
Bundesländern, mit Leipzig (seit 1991) und Erfurt (seit 1992) zu den Vorreitern.

Die erhobenen Daten stehen auch auf der kleinräumlichen Ebene der Stadtvier-
tel zur Verfügung und ermöglichen so Analysen, welche Quartierspezifika untersu-
chen. Dazu zählen auch Prozesse, welche auf mögliche Segregations- und/oder
Gentrifizierungstendenzen schließen lassen. 

1.1 Themenaufriss

Neben der Herausbildung verschiedener „Arten“ von Stadtvierteln, durch eine –
für diese Studie eher nicht relevante – Differenzierung in Geschäfts-, Industrie- und
Wohnviertel, können sich ebenfalls stadtviertelspezifische physische und soziale
Gelegenheitsstrukturen durch selektive freiwillige und unfreiwillige Wanderungs-
prozesse heraus bilden1. Diese können Stadtviertel ebenfalls funktional ausdiffe-
renzieren, sind aber in diesem Fall sowohl von wissenschaftlichem, als auch von
stadtpolitischem Interesse. Diese rein marktwirtschaftlich über den Mietpreis
gesteuerte Entwicklung, welche langfristig zu einer innerstädtischen Parzellierung
bzw. Sortierung der Einwohner von Mittel- bzw. Großstädten nach Einkommen,
Bildung, Milieus und Lebensstilen führen kann, wird in der Forschung als Segre-
gation oder Prozess der Segregation (Entmischung) beschrieben (Häußermann
2000a, 2001; Mnich 1994). Zum Teil wird auch erst das Ergebnis eben dieser
selektiven Wanderungsprozesse als Segregation gekennzeichnet (Rink 1997, S. 26).

1 Oder auch Funktionalitäten wie bspw. „Altersruhesitz“, „Orientierungs- und Drehscheibenviertel“,
„Familienviertel“, „Hipsterviertel“, „Yuppieviertel“ usw.
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Folgen eines andauernden Segregationsprozesses, der unbemerkt und unbeach-
tet auch mit Ausgrenzung, Stigmatisierung und Separierung bestimmter Bevölke-
rungsgruppen einhergehen kann, sind unter anderen eine zunehmende soziale Des-
integration und politische Unterrepräsentation dieser Bevölkerungsgruppen.
Vergleichbare Effekte werden in dem Begriff der Abwärtsspirale oder der doppel-

ten Benachteiligung von Wohnquartieren zusammengefasst (Friedrichs 1998; Häu-
ßermann 2000b, 2005, 2006; Haus 2005; Blasius et al. 2008; Young 2010). 

Das heißt, wir können davon ausgehen, dass sich in den letzten Jahren durch
Segregation zwischen den Wohngebieten in einer Stadt abweichende Lebensräume
entwickeln.

Ein Großteil der Forschungslandschaft ist geprägt durch verschiedene quanti-
tative Formen der Sozialforschung, wie Bevölkerungsumfragen, Sekundäranalysen
der amtlichen Statistik oder auch geographische bzw. bautechnische Analysen.
Ergänzt wird die Forschung durch einige wenige qualitative Analysen im mikroso-
ziologischen Bereich. 

Besondere Schwerpunkte der Stadtforschung liegen auf der Stadtentwicklung
und -planung, besonders in den ostdeutschen Bundesländern, in denen viele Städte
– mit Ausnahme der Großstädte seit ca. 10 bis 15 Jahren2 – von Schrumpfung, also
von einem starken Einwohnerverlust betroffen waren und sind. 

In der vorliegenden Studie soll es aber nicht hauptsächlich um die Entwicklung
der Stadt als Ganzes und den zwischenstädtischen Vergleich gehen, sondern um
intrastädtische Vergleiche, also die Entwicklung innerhalb der Stadt und ihrer
Bezirke bzw. Viertel. Die Stadt Halle verfügt, wie bereits erwähnt, über ein sehr
umfangreiches Datenmaterial auf der Ebene der Stadtviertel.

Die vorliegende Studie bearbeitet zwei thematische Schwerpunkte. Zum einen
soll der Segregationsbegriff (in Teilen auch die Sonderform Gentrifizierung) am
Beispiel der Stadt Halle (Saale) betrachtet werden. Dabei soll untersucht werden,
ob und inwieweit in Halle von einem Segregationsprozess ausgegangen werden
kann. Der zweite Schwerpunkt der Arbeit beschäftigt sich mit eventuellen Auswir-
kungen von Segregation auf Einstellungen in der Bevölkerung bzw. der Frage: Gibt
es eigentlich – mittlerweile – stadtvierteltypische Mentalitäten und Einstellungs-
muster?

2 Eine besondere Ausnahme ist Leipzig als aktuell am schnellsten wachsende Stadt Deutschlands.
Aber auch die Prognosen für andere Großstädte in Ostdeutschland sind mittlerweile nicht mehr
negativ, z.B. für Potsdam, Dresden, Erfurt, Halle, Rostock und Jena.





Halle an der Saale zählt laut einer aktuellen 
deutschlandweiten Studie neben Rostock und 
Potsdam zu den Städten mit dem stärksten 
Anstieg von sozialer Segregation. Ein Prozess, 
der sich vor allem in ostdeutschen Großstädten 
manifestiert hat. Als eine Hauptursache wer-
den, die für Ostdeutschland typischen, ver-
gleichsweise riesigen Großwohnsiedlungen 
in Plattenbauweise gesehen, welche meistens 
an den Rändern der Stadt liegen. Diese haben 
in den letzten Jahren neben einem exorbitan-
ten Einwohner- auch einen enormen Image-
verlust zu beklagen. In der ehemaligen DDR 
lebten nach dem Mauerfall fast 25 Prozent der 
Bevölkerung in der „Platte“, in Westdeutsch-
land waren es zu diesem Zeitpunkt gerade mal 
zwei Prozent. 

In der Saalestadt existieren mit Halle-Neu-
stadt, der Silberhöhe, Heide-Nord und der 
Süd stadt gleich mehrere Wohnquartiere dieser 
Art. Hinzu kommt, dass Halle im Gegensatz 
zu vielen anderen deutschen Großstädten im 
zweiten Weltkrieg kaum zerstört wurde, nur 
etwa 5 Prozent des Wohnraumes waren hier 
nach Kriegsende zerstört, in Dresden und 
Magdeburg waren das bis zu 95 Prozent.  
Dadurch blieben die alten Stadtstrukturen 

bis heute größtenteils erhalten, während 
beispielsweise in anderen Städten vorher  
ein heit lich geprägte Quartiere nach dem 
Wieder  aufbau eine stark unterschiedliche 
Bebauungs struktur aufwiesen, welche einer 
Segregation später entgegen wirkte. Die vor-
liegende Untersuchung geht den Fragen nach: 
Inwieweit Segregation in Halle stattgefunden 
hat, ob diese Prozesse zu einer Polarisierung 
innerhalb der Stadt geführt haben, ob sich 
Auswirkungen von Segregation auf individu-
elle Einstellungsmuster zeigen und letztlich 
ob diese „segregierten“ Stadtviertel Menschen 
unterschiedlich prägen und sozialisieren 
können? 

Um diese Fragen zu beantworten werden die 
Einwohnerumfragen von Halle, welche seit 
1993 regelmäßig durchgeführt werden, analy -
siert und ausgewertet. Da die Daten auch auf 
der kleinräumlichen Ebene der Stadt viertel 
repräsentativ sind können stadtviertelspezi -
fische Entwicklungen der letzten 25 Jahre un-
tersucht werden. Dazu zählen auch Prozesse, 
welche auf mögliche Segregations- und Gen-
trifizierungstendenzen innerhalb der Stadt 
schließen lassen.
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